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Begründet 1760. 


| Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittaas angenommen und koſtet die fünf ſpalt ige 


Freitag, den | 20. Mai 


Kaiſer Wilhelm in Danzig. 

Das geſtrige Abſchiedsdiner beim Herrn Oberpräſidenten ſand 
auf Wunſch des Kaiſers in engerem Kreiſe ſtatt. Frau Ober⸗ 
präſident v. Goßler machte als Dame des Hauſes die Honneurs 
und wurde vom Kaiſer zu Tiſche geführt. Neben ihr nahm der 
Kaiſer Platz, neben Sr. Majeſtät der Vorſitzende des weſtpreuß. 
Provinzial⸗Landtages, Herr v. Graß, neben Frau v. Goßler der 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg, dann der Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn und der Ober⸗Hofmarſchall Graf Eulenburg; neben 


Herrn v. Graß der Chef des Militärkabinets General der Infan⸗ 


terie v. Hahnke, die General⸗Adjutanten v. Wittich und v. Wiß⸗ 
mann. Dem Kaiſer gegenüber ſaß Herr v. Goßler, neben dieſem 
die Herren commandirender General Lentze, Vorſitzender des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes Graf Rittberg, Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach und Generallandſchafts⸗Director v. Körber. Der Kaiſer 
war in der huldvollſten Stimmung und ſprach auch hier wieder⸗ 
holt ſeine Freude über die Danziger Feſttage aus. Den Herren 
v. Goßler, Lentze, v. Graß und Dr. Baumbach trank Se. Maj. 
beſonders zu; Herrn Dr. Baumbach gegenüber geſchah dies mit 
den Worten: „Herr Oberbürgermeiſter, die freundliche Haltung 
Ihrer Bürgerſchaft!“ Bei der Unterhaltung nach Tiſch, welche 
der Kaiſer noch längere Zeit in zwangloſer Weiſe mit den Damen 
des v. Goßlerſchen Hauſes und den genannten Herren pflegte, 
theilte Se. Majeſtät Herrn Dr. Baumbach mit, daß er das 
ſchöne Bouquet, welches deſſen Tochter, Frl. Margarethe Baum⸗ 
bach, dem Kaiſer in Gemeinſchaft mit anderen jungen Damen 


beim Eintritt in das Rathhaus überreicht hatte, ſofort der Kai⸗ 
ſerin nach Potsdam geſchickt habe. Frl. Baumbach hat der Kaiſer, 


wie wir privatim vernehmen, als ſchöne Erinnerung an dieſen 
Moment ſeiner Begrüßung durch die jugendliche Mädchenblüthe 
des Danziger Raths eine kunft- und ſehr werthvolle Broſche, den 
Reichsadler in Brillanten darſtellend, überreichen laſſen. 

Der Kaiſer ſchien von einzelnen Momenten dieſer Fahrt, 
deren großartig⸗ſchönes Schauſpiel den Beſchauern noch lange in 
der Erinnerung bleiben wird, förmlich hingeriſſen zu ſein; ſo bei 
der geradezu magiſchen Beleuchtung des altersgrauen Krahn⸗ 
thores zu der er ſelbſt nach der Vorbeifahrt noch unverwandt 
den Blick zurückwandte. Auch die Waſſerſtraße an der kaiſer⸗ 
lichen Werft wurde durch Rieſenfackeln und mächtige elektriſche 
Bogenlichte bis zum Anbruch der Nacht taghell beleuchtet. Die 
Menſchenmenge, welche auf den Straßen Danzigs geſtern Abend 
bis in die Nacht hineinwogte, zählte nach vielen, vielen Tauſen⸗ 
den. So ſchloſſen die Danziger Kaiſertage reich bewegt, groß⸗ 
artig und harmoniſch, wie ſie begonnen. und nur freundliche, 
erhebende Erinnerungen, die trotz mancher nicht gefahrloſen Si⸗ 
tuation kein Unfall getrübt hat, laſſen ſie zurück. f 

Heute Morgen pünktlich um 8 Uhr verließ der Kaiſer die 
Hoſyacht „Hohenzollern“ und begab ſich wieder an Bord des 
Regierungsdampfers „Gotthilf Hagen“, wo die Herren Oberprä⸗ 
ſident v. Goßler, commandirender General Lentze, Regierungs- 
präſident v. Holwede, Polizeipräſident v. Reiswitz in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen höheren Beamten der Strombau Direction 
und der königl. Regterung ihn empfingen, und es wurde nun 
nfalls überall lebhaft geſchmückte, an beiden Ufern 


Pie verborgene 


Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 


Nachdruck verboten. 
(56. Fortſetzung. 


Von der Seite beobachtete ſie die Freundin ſcharf, und ihr 
entging die Wandlung in deren Zügen nicht. 

„Nein,“ ſtammelte fie, mit aller Gewalt ſich aufrecht haltend, 
„ich weiß nichts davon. Du irrſt Dich übrigens. Er betrachtete 
mich ſtets als die intimſte Freundin ſeiner Schweſter und als 
ſolcher erwies er mir alle Zuvorkommenheiten, welchen Du 
eine ſo weitgehende Auslegung giebſt Hörteſt Du von 

ertha?“ 

* Gewiß! Das weißt Du doch zweifellos, daß fie zu Ver⸗ 


n 


10 


wandten ihrer Mutter nach Düßeldorf gereiſt iſt “) 
Toni ſchüttelte den Kopf; ſie beſaß kaum noch die Fähigkeit 


dazu. Und doch mußte ſie ſich beherrſchen vor ihrer Beſucherin. 
„Auch das weißt Du nicht?“ rief dieſe aufrichtig erſtaunt 
aus. „Mein Gott, Du mußt Dich ja förmlich abgeſchloſſen 
haben von aller Welt! Aber ich vergeſſe, — Du magſt ſagen 
was Du willſt, — die Katastrophe im Volkheimſchen Haufe it 
Dir näher gegangen, als Du zugiebſt. Verzeihe mir! Ich 
will die Sache nicht wieder berühren. — Kommen wir zu dem 
eigentlichen Zweck meines Beſuches zurück. „Nicht wahr, ich 
habe Deine Zuſage zu dem Coſtümball?“ 
Toni war es, als ſtieße ihr jemand ein Meſſer erbarmungs⸗ 
los gerade ins Herz hinein. 5 
„Ich weiß es noch nicht,“ ſtammelte fie, nach Faſſung ringend, 


ich wohler bin —“ 
eh 100 Ausreden, die ich nicht gelten laſſe!“ fiel die 
andere ihr ins Wort. „Ich will Dich dabei haben und Du 
mußt mir den Willen thun! Du mußt kommen! Im Ver⸗ 
trauen: dieſer Künſtler, der ſchöne Ungar, Janos Sandory, wird 


auch dabei ſein!“ 


von jubelnd zurufenden Anwohnern beſetzte Waſſerſtraße der] Flottille, beſtehend aus ſämmtlichen Eisbrechdampfern und den 


todten Weichſel die Fahrt nach Plehnendorf und von dort nach 
Siedlersfähre zur Beſichtigung des großen Bauwerks des Neh— 
rungsdurchſtichs für die künftige Hauptmündung der Weichſel 
und der neuen Eindämmung des unteren Stromgebiets ange 
treten. Die Hoſyacht „Hohenzollern“, von deren Bemannung 
ſich der Kaiſer huldvoll verabſchiedete, blieb den Tag über noch 
auf ihrer Ankerſtelle zurück, wo ſie Nachmittags durch Vermitte⸗ 
lung der kaiſerlichen Werft vom Publikum beſichtigt werden kann. 
Erſt morgen früh 7 Uhr wird „Hohenzollern“ die Anker lichten 
und nach Kiel zurückdampfen. Der kaiſerliche Hofzug war bis 
heute Vormittag auf dem Güterbahnhof Olivaerthor verblieben, 
um dort nach Abfahrt des Kaiſers das kaiſerliche Gepäck und 
die Dienerſchaft wieder zu übernehmen. Dann wurde derſelbe 
nach Dirſchau dirigirt, um dort den Kaiſer zu erwarten. 


Der „Gotthilf Hagen“ wurde von den Herren Strombau- 
direktor, Geheimer Baurath Koziowski und Baumeiſter Martſchi⸗ 
nowski geführt. Nachdem ſich der Dampfer neben die „Hohen⸗ 
zollern“ gelegt hatte und der Kaiſer, der auch jetzt die Uniform 
ſeines Leibhuſaren⸗Regiments trug, an Bord geſtiegen war, wurde 
die Kaiſerſtandarte geheißt und die Fahrt nach der Schleuſe ange⸗ 
treten. An beiden Ufern waren zahlloſe Flaggen ausgeſteckt, auf 
den Holzfeldern hatten ſich die Arbeiter aufgeſtellt. Je mehr ſich 
der „Gotthilf Hagen“ der Plehnendorfer Schleuſe näherte, deſto 
belebter wurden die Ufer; die fiscaliſchen und Privathäuſer 
trugen reichen Guirlandenſchmuck, an jedem der beiden Schleuſen⸗ 
thore waren zwei mächtige Maſten errichtet, welche durch Guir⸗ 
landen mit einander verbunden waren. Am linken Ufer ſtanden 
die Schulkinder. Die Mädchen mit kleinen Blumenſträußchen, 
die Knaben in weißen Mützen mit blauem Rand hielten ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothe Fähnchen. Neben ihnen ſtanden mit ihren Emblemen 
und einem Schiffsmodell die Arbeiter der ſtaatlichen Reparatur⸗ 
werkſtatt in Plehnendorf. Am rechten Ufer ſtanden der Vor⸗ 
ſitzende der königl. Commiſſion für die Ausführung der Weichſel⸗ 
Regulirung, Regierungsrath Dr. Müller, der techniſche Leiter 
dieſer Commiſſion, Regierungs- und Baurath Müller und der 
Landrath des Kreiſes Danziger Niederung, Geh. Regierungsrath 
von Gramatzki. Hinter dieſen Herren ſtanden Kriegervereine des 
Kreiſes Danziger Niederung und eine nach Tauſenden zählende 
Menge. Die Schleuſe wurde bei Ankunft des „Gotthilf Hagen“ 
geöffnet und der Kaiſer von Herrn Regierungsrath Dr. Müller 
begrüßt, der ihm ein Exemplar einer mit mehreren Karten ver⸗ 
ſehenen Abhandlung über die Regulirung der Weichſelmündungen 
überreichte, welches von Herrn Baurath Müller verfaßt worden 
iſt. Nachden der Kaiſer das in rothem Leder mit reicher Gold⸗ 
verzierung gebundene Buch entgegen genommen und ſich mit den 
Herren einige Zeit unterhalten hatte, ſtiegen dieſelben an Bord 
und nun wurde das zweite Schleuſenthor für die Weiterfahrt 
geöffnet. Das Bild, welches ſich ihm jetzt darbot war trotz des 
Regenguſſes, der in dieſem Augenblicke niederfiel, ein ungemein 
feſſelndes. Dicht an der Schleuſe lagen im Vorhafen die beiden 
Rettungsboote der Stationen Neufähr und Bohnſack, mit den 
Bootsruderern beſetzt, welche ihre Korkweſten trugen. Daran 
ſchloſſen ſich in ſchräger Linie nach Neufähr hin, eine ſtattliche 


Welche Bedeutung der Name, der da vor ihr genannt wurde, 
für ihr Leben gewinnen ſollte, Toni ahnte es nicht. 

„Ich weiß es noch nicht, Roſa,“ ſagte ſie kopfſchütttelnd. 
„Ich kann Dir noch keine Zuſage geben!“ 

Die hübſche junge Modedame ſchnellte von dem Sopha 
empor. 

. „Für heute entbinde ich Dich derſelben, aber ich komme 
wieder!“ rief fie lebhaft. „Du ſollſt, Du mußt daran theilnehmen; 
ich habe es mir einmal in den Kopf geſetzt und Du weißt, 
ich dulde keine Einrede. In wenigen Tagen komme ich wieder 
und dann ſollſt Du Deine reizenden Malmaiſons haben wie 
früher, hörſt Du? Bis dahin au revoir, cherie!” 

Sie umarmte und küßte das junge Mädchen wie bei ihrem 
Kommen mit förmlichem Ungeſtüm. Dann eilte ſie auf die Thür 
zu, bei derſelben angelangt, der untrennbaren Buſenfreundin 
noch Kußhändchen zuſendend. 

Mit einem tiefen Seufzer ſank das junge Mädchen, kaum 
daß die Thür ſich geſchloſſen, auf das Plüſchſofa, vor dem fie 
ſtehen geblieben war, weil ihr die Kraft zu verſagen drohte, 
nieder und gegen die Polſterlehne zurück. Ihre Augen waren 
nicht geſchloſſen, ſondern ſtarr dor ſich hin auf den Teppich ge- 
richtet. Ihre Hände hatte ſie feſt in einander verkrampft; um 
ihre Lippen zuckte es qualvoll. Nur ein Bild ſtand vor ihrer 
er — ein Bild vor dem alles andere verſank in ein leeres 

ichts. 

„Von mir gegangen — ohne einen letzten Blick, ohne ein 
Wort des Abſchieds!“ gellte es durch ihre Seele, rang es ſich 
wie ein Todesſchrei über ihre Lippen. „Gott im Himmel, iſt 
das denkbar, iſt das möglich? Ohne ein letztes Lebewohl fort, 
fort, und — wer weiß, ob wir uns wiederſehen?“ 
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Und den weiten, mächtigen Ozean, auf dem die Orkane 
ſchrankenlos wüthen, wie nirgend ſonſt, und wo alle Elemente 
toben in wild entfeſſelter Gewalt, durchſuchte ein rieſiges Dampf» 
ſchiff, deſſen Ziel die neue Welt war. 


ſiscaliſchen Fahrzeugen „Geheimralh Schmid“ und „Baurath 
Gersdorf“ an. Am linken Flügel dieſer Aufſtellung lagen in 
langer Reihe, durch ein Schiffstau in Richtung gehalten, die 
Fiſcherboote der umliegenden Fiſcherdörfer. Jedes Boot war mit 
grünen Zweigen geſchmückt, hatte die Segel aufgezogen und trug 
an der Spitze des Maſtes einen ſchwarz-weiß⸗rothen Wimpel. 
Am Plehnendorſer Ufer lagen die Privatboote, welche dem kaiſer⸗ 
lichen Dampfer bis Einlage folgen wollten, unter ihnen der 
„Lachs“, auf welchem ſich Oſſiziere des Artillerie-Regiments Nr. 
39 mit ihren Damen und der Negiments-Gapelle befanden. So: 
bald das Kaiſerſchiff die Schleuſe paſſirt hatte, ſetzte ſich der 
Eisbrechdampfer „Ferſe“, der von Herrn Baurath Steinbick und 
Baumeiſter Buß geführt wurde, in Bewegung und eröffnete die 
Fahrt. Unmittelbar hinter ihm fuhr das Kaiſerſchiff, welches 
überall mit Hochrufen, die der Kaiſer, freundlich nach allen Rich⸗ 
tungen hin grüßend erwiederte, empfangen wurde. Dieſem folgten 
die Dampfer „Baurath Gersdorf“ und „Geh.⸗Rath Schmid“; als 
ſchließendes Polizeiboot fungirte der Eisbrechdampfer „Nogat“, 
dann kamen die Dampfer der Danziger Schiffsgeſellſchaften. So⸗ 
bald der „Gotthilf Hagen“ paſſirt war, ſetzten ſich auch die Fiſcher⸗ 
boote in Bewegung und folgten, von dem ſtarken Winde be⸗ 
günſtigt, der Dampferflottille eine ganze Strecke, bis ſie endlich 


zurückblieben. Während der Fahrt nahm der Kaiſer an Bord 
ein kaltes Frühſtück ein. Gegen Mittag langte man in Sielers⸗ 
fähre an. 


Der Oberbürgermeiſter von Danzig veröffentlicht folgende 
Bekanntmachung. 

An meine Mitbürger!“ 

Seine Majeſtät unſer Kaiſer und König haben bei dem 
Verlaſſen der Stadt Danzig die Gnade gehabt, der Freude über 
die Aufnahme, welche Seine Majeſtät in unſerer Stadt gefunden, 
in huldvollſter Weiſe Ausdruck zu geben. Namentlich geruhten 
Seine Majeſtät allerhöchſt ihre Befriedigung über die vorzügliche 
Haltung der Bevölkerung auszuſprechen, nicht minder aber auch 
über die Aufrichtigkeit und über die Herzlichkeit der Geſinnung 
einer tteuen Bürgerſchaft, welche ſo vielfach zu erkennen geweſen 
ſind. Seine Majeſtät haben mich beauftragt, meinen Mitbürgern 
hierfür den kaiſerlichen Dank zu übermitteln. So finden denn 
dieſe unvergeßlich ſchönen Kaiſertage, durch welche das Band der 
Treue zwiſchen Monarch und Bürgerſchaft noch feſter geknüpft 
ward, einen für die Stadt Danzig in der That hocherfreulichen 
Br Lang lebe und glücklich regiere unſer Kaiſer und 

önig!“ 
Danzig, 18. Mai 1892. 
Der Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach. 


Cagesſchau. 

Die Berliner Börſenzeitung erfährt von vertrau- 
enswürdigſter Seite, daß der Reichskanzler Graf von Caprivi in 
letzter Zeit verſchiedene Male geäußert haben ſoll, daß er, wenn 
es in ſeinem Belieben ſtände, die Geſchäfte des Reichskanzler⸗ 
Amtes gern baldigſt niederlegen möchte. Die genannte Zeitung 


Der ſcharfe Nord, der zum Sturm angewachſen war, trieb 
große Schneeflocken, durchmiſcht mit ſcharfen Eiskörnern, vom 
Himmel herab und in das Meer, in welchem ſie alle untergingen, 
wie die zahlloſen Menſchenleben unausgeſetzt untergehen in dem 
großen, endloſen Meere des Lebens. 

Am Bugſprit lehnte ein blutjunger Menſch in Seemanns⸗ 
tracht. Außer der dienſtthuenden Bemannung war er der einzige 
auf Deck. Er achtete nicht des wilden Wetters, nicht der Flocken 
und Eiskörner, die ihm der Sturm ins Geſicht trieb. Er ſtarrte 
vor ſich hin, auf die hochgehenden Wogen, wie weit, wie der 
Gegenwart entrückt. 

Er ſah vor ſich ein graues Haupt, einen vorzeitig gealterten 
Mann. Derſelbe ſtreckte die Arme aus nach ihm und Keine Augen 
ftanden voller Thränen 

Und jäh veränderte ſich das Bild. 

Das Geſicht, das er ſah, wurde ſtarr und kalt, — er beugte 
ſich über ein anderes, ach, ihm ſo wohlbekanntes Antlitz, das 
leblos dalag, und der Mund hatte ein einziges Wort für ihn, 
— das eine, einzige Wort: „Verflucht!n .. . . 

Und ein ſtilles Geſicht tauchte auf aus dem dunklen Grunde, 
den er vor ſich ſah, — Jertha. Sie rang die Hände in ſiummer 
Verzweiflung, und das Bild verſchwamm vor den eigenen Thränen, 
welche ihm über die Wangen rannen 

Und ein neues Antlitz ſah er jetzt vor ſich, — ein holdee, 
liebreizendes, junges Geſicht. Die Augen jahen ihn roß, 
forſchend an, ſie ſenkten auch nicht ihre Lider vor ſeinem Blick, 
und zwei Hände ſtreckten ſich ihm . und er ergriff ſie 
in heißem Weh und zog die zitternde Geſtalt feſt, feſt in ſeine 
Arme, um fie nimmer, nimmer mehr von ſich zu laſſen 

„Ahoi!“ tönte der helle Ruf aus dem Maſt herab. Ein 
Schiff war in Sicht. 

Und die Wogen rauſchten ünd der Sturmwind tobte. Er 
pfiff um das Haupt des einſamen Jünglings am Bugſpriet und 
plötzlich, — jäh zuckte er zuſammen. e 


erfährt weiter, daß ein bewegter Winter bevorſtehe, welcher über 
das Gehen und Bleiben des Reichskanzlers ein Entſcheidung 
bringen werde. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den authentiſchen 
Wortlaut der Kaiſerrede in Danzig. Da derſelbe von den bisher 
bekannt gewordenen Nachrichten erheblich abweicht, ſo geben wir 
denſelben in den Hauptſtellen wieder: „Ich bin dem Rufe und 
der Einladung der Provinz gern gefolgt, um einige Tage in 
ihrer Mitte zu weilen. Sie haben erwähnt, wie wir zuſammen 
gekommen ſind; Sie haben auch zum Ausdruck gebracht, was 
Ihr Herz bedrückt: Das bejchäftigt. auch mein landesväterliches 
Herz und ich betrachte es als die Aufgabe meiner Regierung, in 
ſteter Sorge auch um dieſe Provinz, deren Wohlergehen zu fordern 
und ihrer in gleicher Theilnahme und Fürſorge zu gedenken, wie 
einer jeden anderen Provinz. Ich habe das feſte Vertrauen, daß 
dieſes kernige Volk der Weſtpreußen, welches ſchon ſo viel für 
mein Haus und Land gethan, welches die hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften des Fleißes, der Arbeitſamkeit, der Hingabe bis aufs 
Aeußerſte beſitzt, deſſen Söhne mit Freuden in jener Schaar der 
Auserwählten ſtehen, die ſtahlbewehrt den Todtenkopf am Haupte 
führen, daß die Söhne dieſes Landes in Geduld ſich darin er⸗ 
geben, was uns der Himmel ſchickt, und vertrauend erwarten, was 
mit Gottes Hilfe im Laufe arbeitſamer Jahre für ſie zu thun 
mir gelingen wird. Ich erhebe mein Glas und trinke auf das 
Wohl der Provinz Weſtpreußen, auf ihr Blühen und Gedeihen: 
ſie lebe hoch! — hoch! — hoch!“ 

Dem Handelsminiſter v. Berlepſch iſt bei 
ſeinem kürzlichen Aufenthalt in Halle der Wunſch nach einer 
Ermäßigung der Braunkohlenfrachten nahegelegt worden. Der 
Miniſter äußerte ſich darüber in wohlwollender Weiſe und führte 
aus, daß er in Theorie und Praxis den Grundſatz zu vertreten 
beſtrebt ſei, daß Verkehrserleichterungen, beſonders für die Roh⸗ 
ſtoffe, eine Hebung der Induſtrie wie auch des Verkehrs und auch 
der Finanzen herbeizuführen geeignet ſind. Auch der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten wie der Finanzminiſter ſtänden auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte. Allerdings meine der Letztere, daß augen- 
blicklich in der Zeit der ſinkenden Konjunkturen nicht der geeignete 
Zeitpunkt zu der Maßnahme ſei, daß vielmehr damit bis zu einer 
günſtigeren Geſtaltung der Preisverhältniſſe gewartet werden müſſe. 
Doch würden die Wünſche in ſorgfältigſter Weiſe weiter erwogen 
werden. 

Ein Beſuch des Herzogs von Cumberland 
in Berlin wird gerüchtweiſe angekündigt. Bevor der Herzog 
nicht wirklich an der Spree iſt, braucht man wohl nicht an fein 
Kommen zu glauben. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt 
heute, Donnerſtag, nach mehrtägiger Pauſe ſeine Arbeiten wieder 
auf mit der Berathung von Anträgen, unter welchen ſich der des 
Abg. Richter auf Reform des Wahlrechtes befindet. Man 
erwartet eine ziemlich lebhafte Erörterung — Die conſer⸗ 
vative Fraction des Abgeordnetenhauſes ſetzt ihre Arbeiten 
zur Herbeiführung einer Reform des Parteiprogramms noch fort. 
Wie von verſchiedenen Seiten behauptet wird, ſollen die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten noch jo erhebliche ſein, daß keine ſchnelle 
Erledigung der Erörterungen zu erwarten iſt. Die „Cöln. Ztg.“ 
macht dazu folgende Bemerkung: Wie eine Hammelheerde, in 
die der Blitz gefahren, ſo ſchildert man augenblicklich in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen das Verhalten der conſervativen Fraction des 
Abgeordnetenhauſes. Die Ausſchließung des Herrn von Helldorf⸗ 
Bedra, der Austritt des Grafen Kleiſt⸗Schmenzin, die Judenfrage 
bilden die Hauptpunkte über welche die Fraction in langen 
Sitzungen beräth, ohne zu klippen und klaren Beſchlüſſen gelangen 
zu können.“ 


Der Reichskriegshafen Kiel bietet gegenwärtig 


ein intereſſantes Bild, 16 größere und kleinere Fahrzeuge liegen 


auf dem Strom, und zwar Baden, Bayern, Oldenburg, Beowulf 


(Manövergeſchwader), Panzerſchiff Friedrich der Große, Kreuzer 
corvette, Prinzeß Wilhelm, die Aviſos Ziethen, Blitz, Grill und 
Greif, Minenleger Rhein, Transportdampfer Pelikan, die Schul⸗ 
ſchiffe Stoſch, Greijenau, Nixe und der Avijo Nautilus. Nachdem 
die erſte Torpedobootsdiviſion von einer Uebungsfahrt wieder 
zurückgekehrt, liegen nun, bis weitere Ordre erfolgt, beide Divi⸗ 
ſionen unter der Torpedoſtation im Hafen. 
2 


Deutſches Reich i 5 


Die „Poſt“ ſchreibt: „Bei dem patriotiſchen Intereſſe, 
welches das Publikum an den kaiſerlichen Prinzen 
nimmt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſes alle die Familie unſe⸗ 
res Kaiſerpaares betreffenden Nachrichten der Zeitungen mit An- 
rrrrBr——— 22 r ————— ——— 


Klar und deutlich, vom Winde getragen, tönte es zu ihm 
herüber — wie aus einer andern Welt: 

„Wer weiß, ob wir uns wiederſehn!“ — — a 

Seine Hände griffen nach ſeiner Bruſt, als wollten jie bie: 
ſelbe zerreißen in namenloſem Weh, und nieder ſtürzte er auf 
die Kniee. f 7 5 

„Toni, Toni,“ ſchrie er auf im wildeſten Schmerz, „vergieb, 
vergieb mir, daß ich ſo von Dir gehen konnte, aber ich mußte, 
ich mußte es, wollte ich nicht auch Dein Leben vergiften.. 
O, Mutter, meine engelſüße Mutter, habe Du Barmherzigkeit 
mit Deinem armen, irregeleiteten Kinde und zeige Du mir den 
Weg, den ich gehen muß.... Toni, meine Toni! — Allbarm⸗ 
herziger Gott! — Wer weiß, ob wir uns wiederſehn?“ 


XIX. 


N Schachzüge. 

„Bitte, bleiben Sie ruhig ſitzen, unter alten Freunden bedarf 
es keiner Foͤrmlichkeiten!“ HN 

Dem kleinen Mann auf ſeinem kurzlehnigen Komptoirſitz 
blib wortgetren der Atem in der Kehle ſtecken, indeß er ſein Ge⸗ 
ſicht dem Sprecher zuwandte, welcher nach kurzem Klopfen raſch 
eingetreten war, die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte und nun 
ihm die Hand entgegenſtreckte. Er wollte trotz deſſen Worten ſich 
erheben, aber dieſer drückte ihn auf feinen Sig zurück. 

„So machen Sie doch keine Umſtände,“ ſagte er mit jovialem 
Tone. „Schonen Sie Ihre Gliedmaßen! Sehen Sie, ich ſetzte 
mich auch, — ſo plaudert's ſich am gemüthlichſten!“ 

Damit hatte er die Lehne des einzigen, recht wackligen 
Stuhles, der ſich noch in dem Raume befaud, erfaßt und ihn 
dermaßen gerückt, daß er halb vom Licht abgewandt zu ſitzen 
kam, den Mann auf dem Seſſel jedoch ſcharf ins Auge faſſen 


konnte. N se 

„Gott der Gerechte!“ fand dieſer jetzt endlich die Fähigkeit 
zum Sprechen. „Was verſchafft mir die Ehre mit einem Vertreter 
der hohen Polizei?“ 


| 
| 
| 


theil aufnimmt. Dem Grade dieſes patriotiſchen Gefühls ent- 
ſpricht jedoch das Bedauern, wenn in die Preſſe Nachrichten 
kommen über Dinge, die jeder Thatſächlichkeit entbehren, wie die 
von der „A. R. C.“ verbreitete Nachricht von einem Unfalle, 
der dem Kronprinzen jüngſt beim Reiten begegnet ſein ſoll. 
Wenn es auch nichts Außergewöhnliches wäre, daß einem jungen 
Prinzen bei ſeinen Reitübungen das paſſirte, was bei vielen 
älteren Reitern vorkommt, einmal vom Pferde getrennt zu wer⸗ 
den, ſo iſt es doch bedauerlich, eine ſolche Möglichkeit durch Bei⸗ 
fügung von Details, die ihr in den Augen des Publikums einen 
Schein der Wahrheit geben müſſen, als Thatſache hinzuſtellen. 
Die in Rede ſtehende Nachricht beruht von Anfang bis zu Ende 
auf Erfindung. Den Schimmel „Abdul“ mit dem der Kron⸗ 
prinz den Unfall gehabt haben ſoll, hat er noch gar nicht zu 
Geſicht bekommen, auch nicht zum Geburtstagsgeſchenk erhalten, 
wie ebenfalls berichtet worden war. Von einem anderen Pferde 
iſt der Kronprinz aber eben ſo wenig geglitten. 

Berlin. Eine geſtern zuſammengetretene Verſammlung 
von Repräſentanten aller an der hieſigen Univerſität beglaubigten 
Verbindungen und Korporationen nahm Stellung zu den neuen 
von uns mitgetheilten Ausſchußſatzungen, über die ſich Rektor 
und Senat geeinigt hatten. Die überwiegende Majorität der 
Vertreter entſchied ſich aus prinzipiellen und praktiſchen Gründen. 
gegen den neuen überaus komplizirten Wohlmodus. Damit 
dürfte die Ausſicht auf die Wiederbelebung eines Ausſchuſſes, 
über deſſen Nothwendigkeit ohnedies die Meinungen weit aus 
einandergehen, für die nächſte Zukunft geſchwunden ſein. 

Der erſte Fall, daß eine im deutſchen Kolonialgebiet 
begangene Strafthat vor einem Berliner Gerichtshofe zur Abur⸗ 
theilung gelangte, hat ſich am Mittwoch vor der zweiten dortigen 
Strafkammer ereignet. Der auf der Anklagebank befindliche 
frühere Unteroffizier Ernſt Ermiſch wurde vor einigen Jahren 
nach Neu-Guinea geſandt, wo er den Poſten eines Polizeiunter⸗ 
offiziers bekleidete. Die Anklage legt ihm zur Laſt, daß er in 
einem Falle ſeine amtliche Stellung gemißbraucht und ſich gegen 
§ 175 des Strafgeſetzbuches vergangen hat. Das Urtheil lautete 
auf ſechs Monate Gefängniß. 

Frankfurt a. M. Zu den Unterſchlagungen im Roth⸗ 
ſchildt'ſchen Bankhauſe theilt die „Frkf. Ztg.“ mit, daß dieſer 
Tage das Geld, welches bei der Familie Jäger von der Behörde 
mit Beſchlag belegt wurde, ihr zurückgegeben iſt. Wie es heißt, 
hat das Haus Rothſchild ausdrücklich auf jeden Anſpruch nach 
dieſer Richtung verzichtet und die Zurückgabe gewünſcht. 

Die deutſche Anſiedelungskommiſſion in 
Poſen hat bisher 58 526 Hectar zu 36 070828 Mark erſtanden. 
52 Prozent dieſes Beſitzes ſind bereits Anſiedelungszwecken zuge⸗ 
führt. Im Jahre 1891 wurden 195 Stellen an 193 Anſiedler 
begeben, 3337 Hectar für 2476512 Mark. Von 969 eingegan⸗ 
genen Anſiedlungsgeſuchen wurden 584 vermerkt. Die Koloniſten 
ſind durchweg mit ihrer Lage zufrieden. Das beweiſt auch der 
Umſtand, daß die meiſten Zuzügler engere Landsleute der An- 
ſiedler und von dieſen herbeigerufen ſind. 

Reutlingen, 16. Mai. Das hier errichtete Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal wurde feierlich enthüllt. Eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich zu dem Acte eingefunden. Das Denkmal iſt 
nahezu vier Meter hoch. Auf Stufen von Granit erhebt ſich 
das Poſtament von Syenit und auf dieſem die vom Prof. 
Dietrich in Berlin modellirte Marmorbüſte des Kaiſers. Auf 
den Seiten des Poſtaments ſind die Reliefbilder des Kaiſers 
Friedrich ſowie von Bismarck und Moltke in Medaillonform 
angebracht. Die Rückſeite des Denkmals trägt die Inſchrift: 
„Raifer Wilhelm I., dem Gründer des deutſchen Reiches, aus 
Dankbarkeit gewidmet.“ 


Ausland. 

Frankreich. Zu unſerem geftrigen eigenen Drahtbericht 
über die Erplojion in Tourna erhalten wir folgende 
Details. Durch Exploſion entzündeter Petroleum⸗Vorräthe wurde 
das Haus eines Färbermeiſtes und das daran ſtoßende Nachbar⸗ 
gebäude in die Luft geſprengt, wobei zwei Menſchen getödtet 
und fünf lebensgefährlich verwundet wurden. Die Exploſion 
fand im geller ſtatt. Der Parterreladen und ein Laden des 
Nebenhauſes ſind Trümmerhaufen. Der Hausbeſitzer wurde nach 
/ Stunden aus dem Exploſionskeller durch die Feuerwehr im 
verkohlten Zuſtande hervorgezogen. Ein Arbeiter, der ebenfalls 
verwundet, iſt bereits im Hoſpital geſtorben; ein junges Mädchen 
iſt furchtbar verbrannt. 15 Meter im Umkreiſe ſind ſämmtliche 
Häuſer ſchwer beſchädigt, alle Fenſter ſind zertrümmert. Die Ur⸗ 
ſache zu dieſem Unglück wird der Unvorſichtigkeit mit dem Um⸗ 
gehen des Petroleums zugeſchrieben. 


Der andere lachte kurz auf. 

„Machen Sie doch nicht ſolch Geſeires, alter Freund,“ ſprach 
er zutraulich. „Warum ſollte ich nicht einmal aus reiner An⸗ 
hänglichkeit zu Ihnen kommen können? — Sie machen ein Ge⸗ 
ſicht, welches ſagt, daß Sie mir das nicht glauben. Nun, geben 
Sie acht, — es iſt doch ſo. Hören Sie nur. Aus ſicherer Quelle 
weiß ich, daß Sie einem jungen Menſchen gefällig ſich erwieſen, 
der bei Nacht und Nebel über See gegangen iſt. Aus purem 
Intereſſe für Sie möchte ich wiſſen, ob Sie Schaden dabei ge⸗ 
litten haben. Ich meine den jungen Volkheim!“ 

Der biedere Herr Robert Feilſcher machte ein Geſicht, als 
gälte es, eine bittere Pille hinunterzuſchlucken. 

„Sie haben vielleicht davon gehört, daß der junge Herr 
Volkheim fort iſt?“ fragte der Kriminalbeamte, denn er war der 
Sprecher, mit ſcharfem Blick. 

Der andere wand ſich wie ein Wurm auf ſeinen Sitz. 

„Gott, wie heißt?“ gurgelte er hervor. „Von wem ſoll ich 
gehört haben von der Abreiſe eines ſo noblen Herrn? Was weiß 
ich davon, was in einer Welt vorgeht, wie die, in der Leute leben, 
wie der Herr Volkheim?“ 

„Aber Sie wiſſen doch zweifellos von dem traurigen Ereigniß 
in der Familie?“ 

Der Wucherer zuckte nochmals die Achſeln, als wollte er im 
voraus ſich für die Worte entſchuldigen, die er ſprach. / 

„Durch die Zeitungen, Herr Kriminal, durch die Zeitungen,“ 
ſtieß er aus. „Wer beſchäftigt iſt, wie ich, von früh bis ſpät, 
deſſen ganzes Leben nichts iſt als Arbeit, was weiß der von dem. 
was in der Welt vorgeht, wenn er es nicht erfährt durch die 
Zeitungen?“ 

Der Beamte nickte ruhig. 

„Sie wiſſen es alſo doch,“ ſagte er lakoniſch. 
denken Sie ſich das übrige wohl.“ 

Der kleine Mann ſchüttelte den Kopf 

(Fortſetzung folgt.) 


„Nun, dann 


Großbritannien. Die Königin Victoria hat 
ihren Enkel, den Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen, zum 
Ritter des Hoſenbandordens, des höchſten engliſchen Ordens, er⸗ 
nannt. — Die Londoner Zeitungen beſtätigen, daß die haupt⸗ 
ſtädtiſche Polizei außerordentliche Maßregeln zur Sicherheit des 
Parlamentsgebäudes getroffen hat. — Die Fortdauer des Aus⸗ 
ſtandes der Kohlenarbeiter in Durham wird vielen Induſtrieen 
ſehr peinlich. Die Kohlenpreiſe halten ſich andauernd auf hoher 
Stufe. — Das Elend in den Eiſenbezirken Neu⸗Englands iſt 
furchtbar. In Cleveland nagen, wie der Berichterſtatter der 
Daily News meldet, abgeſehen von den ausſtändigen Bergleuten, 
100 000 Männer, Weiber und Kinder am Hun zertuch. Sie 
haben kein Brennmaterial und theilweiſe ſogar ihre Möbel ver⸗ 
kauft, „um den Wolf von der Thüre fernzuhalten.“ In Midd⸗ 
lesbrough liegen die Dinge ähnlich. Wenn nicht bald ausgiebige 
Hilfe kommt, ſo müſſen die Armen vor Hunger umfallen. Der 
vom Stadtrath von Middlesbrough in Leben gerufene Hilfsfonds 
iſt erſchöpft. Bis jetzt wurden jede Woche davon 400 Oſtr. für 
die Arbeitsloſen verwendet. In Middlesbrough müſſen viele 
Familien mit 3 Schill. die Woche jetzt auskommen und davon 
muß noch die Miethe bezahlt werden Die meiſten Vermiether 
ſind natürlich ſo anſtändig, ihre Miether in dieſer Zeit der Noth 
nicht zu drängen, es giebt aber auch leider Ausnahmen, welche 
aus den Armen unter der Androhung der gerichtlichen Vertreibung 
noch einen Schilling von den Unterſtützungsgeldern herauspreſſen. 
Der Anblick der bleichen abgezehrten Kinder iſt furchtbar. 3000 
werden in 6 verſchiedenen Schulen der Stadt Mahlzeiten verab⸗ 
reicht. Die Zahl der Arbeitsloſen in Cleveland und Mizddles⸗ 
brough droht noch immer weiter zu wachſen. Die Bürgermeiſter 
von Weſt⸗Hartlepool, Middlesbrough, Stockton⸗on⸗Tees und Dar⸗ 
lington haben einen Aufruf in der engliſchen Preſſe veröffentlicht, 
in welchem fie um ꝛailde Beiträge für die 100 000 Leute bitten, 
welche durch den Ausſtand der Bergleute von Durham in die 
bitterſte Noth gerathen ſind. Niemals habe es in England ſeit 
der Baumwollenhungersnoth in Lancaſhire vor 30 Jahren ſolches 
Elend gegeben. Der Lordmajor der City von London hat ſich 
zur Entgegennahme von Beiträgen bereit erklärt. 


Amerika. Ein verheerender Wirbelſturm zer⸗ 
ſtörte im Tankey⸗Thale in Texas alle Anſidelungen. Fünf Per⸗ 
ſonen ſind getödtet und zehn tödtlich verletzt, viele leicht Die 
Hochfluten im Miſſiſippi⸗ Thal ſind im Abnehmen begriffen. — 
In Mexiko ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt wird, aus 
Anlaß der bekanntlich bevorſtehenden Präſidentenwahl Unruhen 
ausgebrochen, an welchen ſich beſonders Studenten betheiligten. 
Die Anhänger und Gegner des heutigen Präſidenten Porſirio 
Diaz geriethen hart aneinander. Die Behörden ſchritten energiſch 
ein, ſodaß die Ruhe bald wieder hergeſtellt werden konnte. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 
— Gollub, 17. Mai. (Feuer.) Geſtern iſt das Haus, 


die Scheune und die Stallung des Beſitzers Wilhelm Wonowskf 
total niedergebrannt. Auch von dem Mobiliar konnte nichts 


gerettet werden. 

— Brieſen, 17. Mai. Das Hotel Hoffmann 
iſt heute durch freihändigen Verkauf für den Preis von 52 000 
Mark an den Kaufmann Betlejewski übergegangen. 

— Strasburg, 17. Mai. (Selbſtmord.) Schon wieder 
iſt von einem Selbſtmorde in der Garniſon zu berichten, der 
zugleich einen Beweis von der ungeheuren Durchſchlagskraft der 
neuen kleinkalibrigen Geſchoſſe giebt. Geſtern Nachmittag ſchoß 
ſich der Unterofficier Geſtrich mit einem Dienſtgewehre eine 
Kugel durch die Bruſt. Das Geſchoß durchbohrte den ganzen 
Körper, drang dann durch ein Bett und die Decke des Zimmers 
auf den Bodenraum. Dienſtliche Zerwürfniſſe und eine 
bevorſtehende Freiheitsſtrafe ſollen der Beweggrund geweſen ſein. 

— Krojanke, 17. Mai. (Der geſtrige Kram, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt) war von ſchlechtem Wetter 
begleitet. Der Auſtrieb an Rindvieh war ſehr gering. Das 
vorhandene Material befand ſich in ſchlechtem Futterzuſtande. 
Es wurden bei gedrückten Preiſen nur wenig Geſchäfte abge⸗ 
ſchloſſen. Gute Milchkühe koſteten 210 bis 270 Mark, mittlere 
Waare 150 bis 210 Mark, geringere Waare 90 bis 150 Mark. 

— Argenau, 17. Mai. (Ver ſchiedenes.) Die Lehrer 
haben die Aufmerkſamkeit der Schuljugend auf die ſeit einiger 
Zeit hier häufig aufgelaſſenen Brieftauben gerichtet. Infolge⸗ 
deſſen find in wenigen Tagen zwei dieſer Thierchen, vom Fluge 
ermattet und beſchädigt, eingefangen und nach Thorn geſandt 
worden. Dieſelben trugen die Nummern 1009 und 1048; 6 
andere Brieftauben bewohnen ſeit etwa acht Tagen den Thurm 
der katholiſchen Kirche, ſind aber ſehr ſcheu. Auch dies iſt zu⸗ 
ſtändigen Orts gemeldet worden. — Das Conzert der Thorner 
Ein N illeriekapelle im Brunnerſchen Saale war ſchwach 

eſucht. 

— Netzthal, 17. Mai. (Waldbrand.) Am 12. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr, entſtand in einer Kiefernſchonung der Jellener 
Forſt, zur Herrſchaft Smogulee gehörig, ein Waldbrand. Durch 
die Energie und Entſchloſſenheit des neu zugezogenen Ritterguts⸗ 
pächters Herrn Max Schauer auf Jellen wurde der Brand mit 
Hülfe feiner ſämmtlichen Feldarbeiter und Pferdeknechte, bewaffnet 
mit Spaten und Stöcken, in 2 Stunden glücklich gelöſcht. Wäre 
dies nicht geglückt, ſo konnte der angrenzende Hochwald von ca. 
8000 Morgen auch leicht bei der herrſchenden Windrichtung ein 
Raub der Flammen geworden ſein. Den Thäter, einen arbeits⸗ 
ſcheuen Menden, ergriff noch im Laufe des Nachmittags der 
dortige Gensdarm. Circa 6 Morgen Kiefernſchonung find ver. 
nichtet worden. 

— Pleſchen, 16. Mai. (Erſchoſſen) Durch Spielen 
mit einem Gewehr hat ſich geſtern in dem nahe gelegenen Orte 
Zawidowitz ein ſchreckliches Unglück zugetragen. Während das 
Banaſinskiſche Ehepaar in der Kirche war, ſuchte der 14jährige 
Knabe aus dem Schrank das Gewehr des Vaters hervor, welches 
mit Schrot geladen waa. Der Knabe ſpielte an dem Hahn und 
Drücker, der Schuß ging los und traf, wie man der „Pof. Ztg.“ 
ſchreibt, die zehnjährige Schweſter ſo unglücklich in den Kopf, 
daß dieſelbe ſofort ihren Geiſt aufgad. 


Aoc ales. 
Tborn, den 19. Mai i892. 
Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 


Bon Begründung der Stabt bis zum Jahre 1793. 
Mal. 20. 1648. Tod des Königs Wladislaus IV. zu Merecz in 
W in Folge deſſen allgemeine Landes 
rauer. 


„ 20. 1756. Vollendung des Baues der Altſtädtiſchen evange⸗ J Beſitzer Erdmann Krüger aus Ober ⸗Neſſau, Gutsbeſitzer Ernſt Haukwitz 


liſchen Kirche zu Thorn. 


aus Czemlewo, Bäckermeiſter Hermann Kolinski aus Thorn, Fabrik⸗ 
befiger Nathan Hirſchfeldt aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Curt v. Kries 


— Berjonalien. Herr Landrichter Martell, bierſelbſt, iſt zum] aus Friedenau, Brauereibeſitzer Adalbert Olszewski aus Lautenburg, 


Landgerichtsrath ernannt worden. — Der Beſitzer Michael Falkiewiez 
in Biskupitz iſt zum Steuererheber für die Gemeinde Biskupitz wieder⸗ 
gewählt worden — Der Gaſthofbeſitzer Heinrich Becker in Ziegelwieſe 
iſt zum Steuerebeber für Ziegelwieſe gewählt. — Der Schublvorſteher 
Schnecke zu Koszczorret iſt zum Schulkaſſenrendanten der Schule zu 
Kaszezorrek gewählt. 

— Zum Kaiſerbeſuch in Danzig. Herr L. Guldzinski in Danzig 
über deſſen Kunſtſammlungen wir bereits früher wiederholt berichtet 
haben, hat viele feiner Schätze zur Ausſchmückung des Artushofes in 
Danzig, in welchem der Kaiſer den Eyrentrunk der Stadt entgegenge- 
nommen hat, bingegeben. Die reiche Sammlung des Herrn G. wurde 


vorgeftern von dem Ober⸗Hofmarſchall Grafen Eulenburg, dem Ober- iſt. 


Burggrafen von Lehndorff und von verſchiedenen anderen hochgeſtellten 
Herren des kaiſerlichen Gefolges beſichtigt. Die Kunſtſchätze erregten 
allgemeine Bewunderung. Herr G. ſteht unſerer Stadt durch verwandt- 
schaftliche und freundliche Bande nabe, die neue Anerkennung, die dem 
eifrigen Sammler zu Theil geworden iſt, wird auch bier mit Genug: 
thuung begrüßt werden 

— Ordensverleihungen. Boi feiner Anweſenbeit in Danzig bat 
der Kaiſer ferner den Kronen⸗Orden 2. Klaſſe Herrn Geb. Commerzien⸗ 
rath Schichau in Elbing, den Kronen-Orden 4 Klaſſe Herrn Commer⸗ 
zienrath Peters, Vorſteher der Kaufmannſchaft in Elbing, den Rotben 
Adler Orden 4. Klaſſe Herrn Regierungs⸗Sekretär Voigt vom Ober⸗ 
Präſidium in Danzig verliehen. 

— Das geſtrige erſte Garten Concert im Schützenhaus hatte 
leider unter der Ungunſt der Witterung, welche die verſäumten „ge⸗ 
ſtrengen Herren“ nachliefern zu wollen ſcheint, zu leiden. Dazu kam 
noch die gleichzeitige Spielzeit des Cireus Drexler⸗Lobe, ſodaß das ganz 
vorzüglich zuſammengeſtellte und ausgeführte Concert vor ſehr ſchwach 
beſuchtem Haufe geſpielt wurde. Es iſt immerhin dankend anzuerkennen, 
daß der Herr Schützenwirth dieſes erſte Garten⸗Conecert conſequent bis 
zu Ende führen ließ, doch boffen wir, daß ſeine weiteren Sommerunter⸗ 
nehmungen von beſſerem Wetter begünſtigt ſein werden. 

— Cireus Drexler⸗Lobe Auch die zweite Vorſtellung erfreute 
ſich eines recht zahlreichen Beſuches. Die Exercitien wurden durchweg 
vorzüglich ausgefübrt, ſelbſtverſtändlich mit anderem Material, wie es 
bei einem Marſtall von allein 20 Reitpferden zu erwarten war. Wir 
baben die Leiſtungen des Herrn Bedini, welcher feinem Coneurrenten 
und Vorgänger Hubert Cook doch mindeſtens gleichſtebt, der Drathſeil⸗ 
künſtlerin Hodgini, der ganz vorzüglichen Parterre-Gymnaſtiker Gebr. 
Oxato als dem übrigen von uns ſchon gewürdigten Enſemble gleichwerthig 
noch zu erwähnen, und fügen hinzu, daß die beutige (Donnerſtag⸗) 
Vorſtellung ein durchaus neues Programm bieten wird. 

— An Stelle der auf Freitag verlegten Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung ſand eine lange Sitzung des Finanz⸗Ausſchuſſes ſtatt. 

— Die Dentſche Kolonial⸗Geſellſchaft beabſichtigt, eine Sied⸗ 
lungsgeſellſchaft für Deutſch⸗Südweſtafrika ins Leben zu rufen, nachdem 
die deutſche Reichsregierung derſelben ein für Siedlungszwecke vorzüglich 
geeignetes Gebiet Klein-Windhoek, welches ſehr günſtig auf der Grenze 
zwiſchen Damara⸗ und Namaland gelegen iſt, zur Verfügung geſtellt bat. 
Es wird beabſichtigt, Deutſchen, welche ſich in Klein⸗Windhoek als Vieh⸗ 
züchter und Farmer niederlaſſen wollen, ſelbſt aber nicht ganz ohne 
Mittel fein dürfen, den Anfang und die Gründung ihrer Exiſtenz zu er⸗ 
leichtern, a) durch koſtenloſe Hergabe von Land zur Heimſtätte und durch 
Zuweiſung des Rechts der Weidenutzung, b) durch Gewährung eines 
baren Vorſchußes gegen mäßige Verzinſung, c) durch Unterſtützung beim 
Erwerb des Zuchtviehs. Mit berechtigten Hoffnungen blickt man in 
weiteſten Kreiſen auf dieſes Unternehmen, das nach dem Urtheil aller 
Sachverſtändigen für Unternehmer und Anſiedler gute Früchte tragen 
wird und vor allem geeignet ift, den Werth Deutſch⸗Südweſtafrikas, für 
deſſen Beſitz England gern bedeutende Opfer aufwenden würde, zur 
Geltung zu bringen. Erſt durch dieſes Koloniſationsunternehmen machen 
wir das Land zu unſerm eigenen, das wir im beſten Sinne des Worts 
dadurch erwerben. Um die Betbeiligung an dieſem erſten deutſchen 
Siedlungsunternehmen weiteren Kreiſen zu erleichern, find die Antheils- 
ſcheine auf den mäßigen Einzelbetrag von 200 Mark bemeſſen, und wird 
es auch Geſellſchaften geſtattet, korporativ ſolche zu erwerben. Die Be⸗ 
theiligung an dem Unternebmen iſt aber nicht nur eine patriotiſche 
und gute That im kolonialen und koloniſatoriſchen Sinne, ſie bedeutet 
auch eine Kapitalanlage, bei welcher eine Rente um ſo eher zu erwarten 
iſt. als einmal die den Anſiedlern gewährten Vorſchüſſe fiber geſtellt 
und verzinſt werden und zum andern die für den Beſitz der Geſellſchaft 
reſervirt bleibenden Ländereien mit der zunebmenden Anſiedlung be- 
deulend an Werth gewinnen. Näbere Auskunft wird gern ertbeilen und 
Zeichnungen entgegennehmen die deutsche Kolonialgeſellſchaft, Berlin W., 
Lintſtraße 25; auch iſt die Redaction dieſer Zeitung zu weitern Aus“ 
fünften gern erbötig. N 

— Schwurgericht. Die dritte diesjäbrige Sitzungsperiode beginnt 
am 20. Juni er. unter dem Vorſitz des Herrn Landzerichts⸗ Directors 
Worzewski. Als Geſchworene find folgende Herren ausgelooft worden: 
Fabrikbeſitzer Ludw. Sichtau aus Mocker, Rittergutsbeſitzer Carl Keibel 
aus Folſong, Gutsdeſitzer Hugo Schmiedicke aus Lautenburg, Rentier 
Johann von Cgapski aus Tborn, Domainenpächter Heinrich Krech aus 
Altbauſen, Beſitzer Theodor Auschwitz aus Ober⸗Neſſau, Fleischer Hnpolit 
Rogackt aus Neumark, Kaufmann V. Lauterborn aus Culm, Gutsbeſitzer 
Theodor Fiſcher ans Wimsdorſ, Molfereibefiger Julius Gerlach aus 
Briefen, Gutsbeſitzer Julius Borneyer aus Sternbera, Rittergutsbeſitzer 
Georg Borchmann aus Lindbof, Königlicher Garniſon-VBau⸗ Inſpector 
Leo Sainge aus Thorn, Gutsbeſitzer Guſtav Weinſchent aus Noſenberg, 
Kaufmann Ephraim Pick aus Strasburg, Gutsadminiſtrator Bernbard 
Schoenlau aus Mrocmo, Rittergutsbefiger Paul 
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Kaufmann Benno Richter aus Thorn, Gutsbeſitzer Wilhelm Klug aus 
Ernſtrode, Beſitzer Johann Gehrz aus Ober⸗Neſſau, Rittergutsbeſitzer 
Albert von Boltenſtern aus Batlewo, Hotelier Mer Schulz aus Culm 
Müblenbeſitzer Michael Lewin aus Mühle Liſſewo, Oekonom Auguſt 
Richter aus Ludwigsluſt. 

— Brand. Geſtern Nachmittag 2 Uhr brach ein Gefahr drobender 
Brand in einem Einwobner⸗Haus des Herrn Gutsbeſitzer Weinſchenk 
in Grywna aus. Die erwachſenen Mitglieder der Familien, welche das, 
Haus bewohnten, waren gerade auf dem Felde beſchäftigt, doch gelang 
es alle Kinder zu retten und nur eins erlitt größere Brandwunden, 
wahrſcheinlich dasjenige, durch deſſen Schuld das Feuer ausgekommen 
Durch das erfolgreiche Eingreifen der ſtädtiſchen und der der 
Zuckerfabrik gehörigen Spritze wurde der Rumpf des Gebäudes erhalten 
und die meiſten der Mobilien, wenn auch angebrannt, gerettet. Das 
Haus war mit 2000 Mark verſichert. 

— Den verſchwundenen Knaben will man in der Gegend von 
Schirpitz geſeben daben; er fol ſich dort bei einem Bauer als Hütejunge 
angeboten beben. 

— Der Dieb, welcher vor einigen aus einer Papierbandlung 
in der Brückenſtraße einen Toſten Papier entwendet bat, iſt in einem 
Arbeitsburſchen ermittelt und verhaftet worden. ' 

— Gefunden: Eine Puppe mit blauſeidenem Kleidchen im Glacis, 
Spielplatz III. 

— Arretirt wurden 3 Perſonen. 


Vermiiſſchtes. 

(Das geheimnißvolle „Vitalin“), nach deſſen 
Einſpritzung der Petersburger Stadthauptmann Greſſer geſtorben 
iſt, entpuppt ſich, je mehr es durch die eingeleitete gerichtliche 
Unterſuchung ſeines myſtiſchen Nimbus entkleidet wird, mit 
dem es ein geſchickter Charlatan zu umgeben wußte, immer 
deutlicher als ein ganz kolofſaler Schwindel. Wie die Peters⸗ 
burger Blätter jetzt melden, iſt die von Herrn Gatſchkowski als 
Beſtandtheile des Vitalin angegebene Miſchung von Borax und 
Glycerin eine bei den ruſſiſchen Dorfbadern wohlbekannte Mixtur, 
welche von ihnen als äußerliche Einreibung gegen rheumatiſche 
Leiden angewendet wird. Ihren innerlichen Gebrauch will Gatſch⸗ 
kowski im Kaukaſus kennen gelernt haben und dadurch — was 
man noch nicht zu glauben braucht — von der Schwindſucht 
befreit worden ſein. Das neue, was dieſer moderne Zauber⸗ 
künſtler hinzuthat, war die Vorſchrift der Einſpritzung unter die 
Haut, offenbar, um es dem Tuberkulin gleichzuſtellen. Gatſch⸗ 
kowski begnügte ſich aber nicht, fein „Vitalin“ nur gegen Nheu- 
matismus und Schwindſucht zu empfehlen, ſondern er pries es 
als geheimnißvolles Allheilmittel, das gegen alle möglichen Krant- 
heiten helfe, namentlich aber Lebemännern, die ihren Körperverfall zu 
beklagen anfangen, neue Lebenskraft einflöße. Gerade dieſe 
letztere Eigenſchaft ſoll dem „Vitalin“ im heiligen Ruſſenreiche 
viele Gläubige zugeführt und ſeinem Erfinder eine ausgiebige 
Erndte ermöglicht haben. 

Die feierliche Einſtellung des deutſchen 
Kronprinzen in das erſte Garderegiment z. F. iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich in ihren verſchiedenen bedeutungsvollen Phaſen durch 
photographiſche Momentaufnahme verewigt worden. Vier der⸗ 
ſelben ſind in den Schaufenſtern einiger Berliner Kunſthand⸗ 
lungen zur Ausſtellung gelangt. Den rechten Flügelmann der 
Leibkompagnie des erſten Garderegiments, einem Rieſen, der 
mehr als 6 Fuß meſſen mag, 
zum Ellenbogen. Das ſchnellere Wachsthum der Angehörigen 
des Hohenzollernhauſes beginnt gewöhnlich erſt nach dem 15. 
Lebensjahre, wenigſtens liefern für dieſe Thatſache zahlreiche 
Beiſpiele jene Meſſungen von Hohenzollernprinzen an einer Thür⸗ 
zarge aus dem Potsdamer Stadtſchloſſe, die nunmehr im Hohen⸗ 
zollern Muſeum aufgebahrt wird. — Die kürzlich von Berliner 
Zeitungen gebrachte Nachricht der Kronprinz ſei mit ſeinem 
Pferde geſtürzt, iſt unwahr. 

Großer Beſuch in Friedrichsruhe. Wie die 
„Hamb. Nachr.“ erfahren, treffen Graf und Gräfin Hoyos mit 
ihrer Tochter, der Gräfin Margarethe, der Braut des Grafen 


Herbert Bismarck, in Begleitung des Letzteren, künftigen Sonn⸗ b 


abend zum Beſuche in Friedrichsruh ein. Fürſt Bismarck beab⸗ 
ſichtigt, dieſen Beſuch demnächſt zu erwidern und an der Hochzeit des 
gräflichen Paares theilzunehmen. Alsdann dürfte ſich der Fürſt 
auf der Route durch Bayern zur gewohnten Kur nach Kiſſingen 
begeben. Auch iſt ein vorheriger Aufenthalt in Gaſtein nicht 


ausgeſchloſſen. 
Verſchiedene preußiſche Landräthe fordern 
die Landwirte dringend auf, die Verſicherung ihrer Feldfrüchte 


gegen Hagelſchaden nicht zu unterlaſſen, da Steuererlaſſe der Un⸗ 
terftügungen wegen Hagelſchadens grundſätzlich nicht mehr ge⸗ 
währt werden ſollen. 


Tele graphiſche Depeſchen 
des „Hirsch = Bureau.“ 
Dirſchau, 18. Mai. Der Kaiſer beſichtigte heute die Durch⸗ 
ſticharbeiten bei Siedlersfähre und nahm bei der Rückfahrt auf der 


— 


Landungsbrücke von 14 Damen ein Vonquet entgegen. Um 12 Uhr heb 


wurde die Weiterfahrt nach Dirſchan angetreten. Hierbei wurde der 
„Gotthilf Hagen“ von Eiswachtböten eskortirt. Nachmittags 2 Uhr 


traf der Kaiſer in Dirſchau ein und beſtieg den Sonderzug zur Wei⸗ 
25 Garnitur 
p 


reiswerth zu verkaufen. 5 


u erfragen in der Exped. d. Zeitung. 
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Eine herrſch. Wohnung, I. Etage 
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reicht der Kronprinz knapp bis gal 


Wohnung von 3 Zimmern und 


1 ubehör z. verm. Seglerſtr. 18. 
Ein Laden, 


in welchem ſeit zehn Jahren mit 
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. MIMEer ſofort zu verm. 
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Elbing, 18. Mai. In dem gegen 5 Uhr in Schlobitten ein⸗ 
getroffenen Hofzuge befand ſich auch der Vice - Oberjägermeifter Graf 
Richard von Dohna. Der Kaiſer, welcher Jagdkoſtüm trug, wurde 
von Exeellenz Dohna ehrfurchtsvoll begrüßt. Auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof befand ſich eine zahlreiche Volksmenge, welche den 
Kaiſer bei ſeiner Fahrt nach dem Schloſſe mit brauſenden Hurrah’s 
begrüßte. Nach eingenommenem Diner fuhr der Kaiſer, in Begleitung 
des Flügeladjutanten Major Keſſel, ſowie des Generalarztes Leuthold 
zur Pürſchjagd. Das andere Gefolge kehrte von Marienburg direkt 
nach Berlin zurück. 

Berlin, 18. Mai. Ueber den weiteren Verlauf der Kaiſer⸗ 
reiſe von Schlobitten aus ſind, dem Vernehmen nach, nähere Dispo⸗ 
ſitionen bis jetzt noch nicht getroffen. Die Rückkehr nach Berlin, 
beziehungsweiſe Neues Palais, wird allerdings vor dem 28. d. Mis. 
nicht erwartet. Die Königin von Holland wird wahrſcheinlich am 
28. Mai zum Beſuch der Majeſtäten in Potsdam eintreffen. 

Paris, 17. Mai. Nach der Vorlage, die heute den Kammern 
zugeht, ſoll der Wittwe des Reſtaurateurs Very eine Penfion von 
1200 Fres., der Tochter eine Penſion von 800 Fres. bewilligt werden. 
Exkönig Milan iſt in Folge der letzten Vorgänge geſell⸗ 
ſchaftlich in Paris unmöglich geworden und wird Frankreich daher 
verlaſſen. . 

Rom, 18. Mai. Nach einem hier zirtulirenden Gerüchte wird 
nicht Giolitti ſondern Brin den König auf ſeiner Reiſe nach Berlin 
begleiten. 

Warſchau, 17. Mai. Der Ober⸗Polizeimeiſter verfügte nach 
der „N. Fr. Pr.“ die ſofortige Ausweiſung von 120 Deutſchen und 
78 Oeſterreichern. 


Für die Scrifffitung verantwortlich: Dr. Heskel. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19 Mat 


Tendenz der Fondöbörfe: ſeſt. .. c 5.57 


Rufſiſche Banknoten p. Unssa . 214,80 | 215,30 
Wechſel auf Warſchau kurz 214,55 215,10 

Deut ſche 3½ proc Reichsanleihe. 100,— | 100,— 
Preußiſche 4 proc Conſolss 106,70 | 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 67.50 67.70 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 65,10 65,40 
Weſtpreußiſche 3 proc Pfandbrieſe 95,20 95,20 
Disconto Commandit Antbeile 0 192,90 | 199,70 
Oeſterr. Creditactien. 170,50 | 170,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,70 | . 170,60 
Weizen: 1 184,— | 185,25 
Junvgui .. . 184,— | 185,25 

loco in New⸗Vork ) 96,0 96,¼ 

Roggen: Loco e een f 195,— | 197,— 
Wat NE RT ch . 195,50 | 193,50 

Mai⸗Juni 5 191.— | 198,20 

Juni⸗Juli 185,— | 186,50 

Nübdl: Nai⸗Jun t: 54,40 | 54,60 
o RER 54,40 54,50 

Spiritus: 50er looo 59,90 59,80 
eee ER RTL 40,20 40.— 

70er Mai⸗ Juni a 39,80 89,70 


70er Auguſt Ser. 40,90 | 40,90 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp 4 pet. 


Die Verſchönerungs Runſt 


Dieſem berechtigten allſeitigen Beſtreben dienen umäblig angeprieſene 
Mittel, bei deren Wahl und Anwendung jedoch um fo größere Vorſicht 
anzuwenden iſt, als viele derſelben nur einen momentanen Erfolg er⸗ 
nelen, bei längerer Anwendung aber in Folge ibrer chemiſchen Neben- 
wirkungen den ſchwerſten Schaden auf den Organismus auszuüben im 
Stande find, wie 3. B. bleibaltige Haarminel, queckſilberbaltige Haut: 
mittel, falizylbaltige Zahnmittel ee. 

„ Jnsbeſondere bei letzteren ſind die schädlichen Folgen von um fo 
größerer Wichtigkeit, weil, wenn der Schutz der Zähne, das Email oder 
Schmelz einmal angegriffen und zerftört iſt, ſich derſelbe nie wieder er⸗ 
gänzt und die Zähne dadurch unreitbar dem Ruine verfallen find. Ab⸗ 
geſehen von dem bäßlichen Anblick ſchwarzer, eariöſer Zähne, ift der kurze 
anfängliche Erfolg durch die Erkrankung mit begleitenden Zahnſchmerz 
Be ſchließlichen Verluſt der Zäbne als unembebrliche Kauorgane theuer 
ezablt. 

Schon vor einer Reibe von Jabren hat die durch ihre cosmetiſchen 
Speialitäten für Haar-, Haut» und Baby lege bekannte Firma 
Carl Kreller in Nürnberg auf die Thatſache aufmerkfam gemacht, 
daß ein Zuſatz von Saluylſäuere zu kosmetiſchen Zabnmittein die Zähne 
ruinirt, und bat an deſſen Stelle das Tymol als Antiſepticum aufge⸗ 
nommen. Der Verlauf der Zeit bat den Vorzug des letztern zur Evi⸗ 
denz bewieſen. 

Während vor Kurzem in Oeſterreich von der Sanitätsbebörde 
Mundwaſſer etc. mit Salnyl wegen feiner Schädlichkeit dem freien Ver» 
kauſe entzogen wurde, werden von competenten Autoritäten⸗ und eins 
(blägliben Fachlchriſten die Krelleriſchen Tbymol⸗Präparate 
aufs Wärmſte empfoblen. 

Es liegen uns u. A. Begutachtungen aus dem „Reichs-⸗Medieinal⸗ 
Anzeiger“ v. Jahre 1881, der ⸗Medieiniſchen Wochenſchriſt“ vom Sabre 
1887, dem „Rotben Kreuz“ (Central⸗Organ für Hyanie) vom Jabre 
1891 etc. vor, welche bei eingebendſter Begründung die prompte und 
abſolut unſchädliche Wirkung des Tymols den Schäden der Salicyl⸗ 
ſäuere degenüberſtellun und die Kreller'ſchen Präparate wie Zabn⸗ 
paſt a, Babntonieroe, Mund waſſer insbeſondere zur prophy⸗ 
laktiſchen Pflege für Zabhn⸗ und Mundböble geeignet bervor- 

eben. 
Die inſtruktiven Gebrauchsanweiſungen entbalten außerdem noch 
verſchiedene böchſt beachtenswertbe Winke für Zabupflege im Allgemeinen 
und rechtſertigen auch nach dieſer Richtung die alfeitine Anerkennung, 
welche genannte Firma wegen ibrer vorzüglichen eoſmetiſchen Specialitäten 
in reichem Maße genteßt. 
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werde ich vor der Wohnung des Kunſt⸗ 
gärtners Zorn zu Thorn, Culmer⸗ 
Vorſtadt 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. October 1892 zu vermiethen. 
A 


3ahn-Öperationen, 

künſtliche Zähne u. Plombeu. 

Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


ein Pian ino 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 19 Mai 1892. 


Meyer g 0 BSP En 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. um Gaben zur Kaiſer-Wilhelm Gedächtnißkirche. 
Oeffentliche ee e 
Das Gedächtniß des Gerechten bleibt im Segen! In dieſem Sinne iſt 
Zwangs verſteigerung. am 22. März vorigen Jahres der Grundſtein zu einer Kaiſer - Wilhelm Ge: 


dächtnißkirche gelegt worden und zwar an der Stelle, welche der verewigte 

Monarch einſtmals für eine Dankeskirche auserſehen hatte. Noch vor Ablauf 

des gegenwärtigen Jahres werden die Mauern des Kirchengebäudes voraus⸗ 

ſichtlich ſich bis zum Hauptgeſims erheben. % 2 Gi FIN 4 
Zwei Drittel der ganzen Bauſumme find vorhanden, Dank der opfer⸗ ; 

e welche die Unternehmung eines Baues, der mit dem 

amen des großen und geliebten Todten verbunden iſt, von Anfang an ge⸗ ch 

funden hat. f fang 5 der Rur no 4 Tage, u 
Soll aber dies Werk außen und innen in würdiger Weiſe ausgeführt den 19., 20., 21. und 22. Mai er. 

werden, für kommende Zeiten ein entſprechendes Zeugniß von der dem Unver⸗ i N 

geßlichen über das Grab hinaus bewahrten Liebe und Verehrung, ſo bedarf 


es noch der Aufbringung von 500 000 bis 600 000 Mark. 

Deshalb wenden wir uns an das ganze, in Dankbarkeit für den Helden⸗ 
kaiſer verbundene Volk mit der herzlichen Bitte, daß Jeder nach ſeiner Kraft 
durch Gaben mitwirken wolle, um die würdige Vollendung der Kaiſer⸗ 


Wilhelm Gedächmnißkirche ſicher zu ftellen. —— in Thorn auf der Esplanade. 


Am heutigen Tage, dem 22. März, rufen wir die Bitte um erneute 
Spenden in's Land hinaus, des Wiederhalls im Herzen von vielen Tauſenden Dounerftag, den 19. Mai 1892, Abende 8 Uhr: 


Sonnabend, d. 21. Mai cr., 
Mittags 1 Uhr 
werde ich bei den Händler und Gaſt⸗ 
wirth Bend t'ſchen Eheleuten in 
Siemon: 
eine größere Parthie Schür⸗ 
zen- und Hausleinen, 1 Wa: 
gen, 1 Schlitten, 2 3 
& Wiener. ⸗Nohrſtühle, 1 mah. 
re ind, ca. 200 Stück 
Reiſiabeſen u. A. m., ſowie 
in Kotyt vor dem Gaſthauſe des Hrn. 
Lachmann 
einen dort untergebrachten 
ſtellwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Mita, ae 
—— he bitten die Beiträge an den Schatzmeiſter, Herrn Geh. Commercien⸗ Große Gala- Elite - . Datein 
CT ung, tat) von Hansemann zu Berlin, Unter den Linden 35, oder an einen 


der Unterzeichneten bezw. an die Redactionen, derjenigen Zeitungen zu ſenden, Freitag, den 20. Mai 18 1892, au Abends 8 Uhr: 


erden esel me en Bein bes a Große Gala⸗Brillaut⸗Vorſtellung. 


In u m * 22. März 1892. f ch g 0 bau-V m Berli Hochachtungsvoll 

m Auftrage des von dem Evangeliſchen Kirchenbau⸗Verein für Berlin 

niedergeſetzten Comitees für die Erbauung der Kaiſer⸗Wilhelm Gedächtnißkirche. D r exler „Lobe, Circus -Direktoren. 
von Wedell-Piesdorf, Miniſter des Königl. Hauſes, Wilhelmſtr. 73, 


Vorſitzender. 
R. von Hardt, Kaufmann, Thiergartenſtr. 35, ſtellv. Vorſitzender. 


Zur n der Lagerräume 
1, 2, 3, 4, 6, 7, 10, 11 in unſerem 
Lagerſchuppen 1 der Uferbahn auf die 
Zeit vom 1. Juli 1892 bis 1. April 
1895 haben wir einen Termin an Ort 
und Stelle auf 


Sonnabend, 21. Mai cr., 
5 Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß jeder 
Bieter eine Caution von je 100 Mk. 
für jede Abtheilung vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Pachtbedingungen können vor⸗ 
her in unſerem Bureau I eingeſehen, 
auch gegen Einſendung von 60 Pfg. 
Copialien bezogen werden. 

Thorn, den 7. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


Gegen Einſendung von I Mark 50 Pfg. 
in Briefmarken oder Poſtanweiſung werden 
‚folgende 23 Gegenstände franko verſandt: 

I Neuestes Berliner Lieder- und Couplet- 
buch mit Noten 115 Theathervereine, ſamos 
geſchrieben !) 1. B.: 

vum Grunewald ist Holz- Auktion, Holz- 

uktlon“, „Lindemann, Lindemann, was 

gehn Dir denn die Mädchen an“, 1 405 

die Schwalben eee : dle 

werden schau'n: ſ. w 
Neu! Raubmörder wein 1. den 80 · 
sohworenen, mit Oriama!⸗ Bericht der Ge 
richtsverhandlung in 4 Bildern. 

Ein 6. u. 7. Buch 


un Aufruf wid, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 13. Mai 1892. 


en Kinderwagen! Kinderwagen! 2 


Sc i = Größte Auswahl 
22 | in allen mı stifchen Ausführungen 
schü zenhaus. f 4 n allen nur ee 
* 


Der Garten iſt täglich geöffnet. zu den billigsten Preisen — 


ee all 1 Mall 


8 Ben e, 
a Flaſche Mk. 1,00 Turn- Verein. 


empfiehlt 
L. Gelhorn, Freitag, den 20. Mai 1892, 


Weinhandlung. Abends 10 Uhr 
Aae fie Generalverſammlung 
Sp pargel bei Sohlesinger- 
Tagesordnung. 
bei Herren J. G. Ado 12 Th. Wahl der Vertr z. Gauturntage. 
4 Casimir_W alter. lat 
ton teitag, den 20 i. 


— Auf dem Fiſchmarkt 
: Luppy 8 * v hochf. friſcher Silber: 


; lachs u. Krebſe bei Wisniewski 
Mein — 5 — jungen und alten 
Komme!!! 


Anerkannt vorzüglicher Mittagstiſch 


von 12—3 Uhr 


Reichhaltige Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Kleinere, ſowie größere Eſſen bis für 500 Perſonen 
werden in kürzeſter Zeit zu ſoliden Prein ausgeführt. 


. 
= Lager feiner und ſeinſter Weine. 
7 


Specialität: Mosel weine. 
Culmer Lager-Bier, 
Englisch Brunnen’er (Böhmisch-Bier), 
Culmbacher Bier 


ſtets fich vom Faß. 


sagekarten (Jeder 
Perſon wabrzu⸗ 

fagen). 1 Buch mit 
vielen neuen WItzen 
u. Anekdoten (reich 
illuſtrirt). 1 8e · 

heimnisse von Ber- 
lin, Berlin bei Tag 
und Nacht, (Sen- 
fartonel). 1 Neues 
Taschenllederb., 
enthält die neueſt 


Hochachtungsvoll 


A. Gelborn. 
er 


— zu 


Vogelwieſen- und 8 » 1 4 u Fe abe fur . 
Sch lieder und 

Se e Eis ratte Eisſchränkel . jben  Dienftag um geeitan mit 

1 1 rer 3 t, Herz- boch einem Schweizerkäſe a Pfd. 
heimnles der Liebe, (feht mant) 1 D 2 5 5 klopfon, Byphlis un) ere gegen e 70 Big, in größeren Stücken 2 Pit. 
Kunst, eine relohe Braut zu befommen dien 5 in allen Grössen und neuesten Constructionen Ben te geschwännes Gar — 65 Pfg. Stand auf dem Markt. 

su arten = 
1 e Berliner Humor“. | 1 empfiehlt T son 1 Pfg. in Brief⸗ . Gerber, Sum o 
Außerdem: 1 Neuer Amerikanischer Sohnel- 3 2 0 Testen lden ned — in Briefform vers Kern nd: u. mmel- 
hoto h. 2 
pnstograph, Cole fete nur U. op =) P hilipp Elkan Nachf. Luppy; Hamburg, Werpassage le“ fleisch, To See von 
und verſendet umgedend nach jedem Orte — LEITZ T II jungen engl. Schweinen. Kalbfleiſch 
Deutschlands und Oesterrelchs die Berliner 52 von * 7 Kälbern empfiehlt 


ner, Mocker. 


Verlagsbuchhandiung Reinhold Klinger, | — 000 
Berlin N.0., Weinstr. 23. last. Preisl. 10 9 Ein möbl. Zimmer lann ſogleich Shnagogale Vachrichten. nn En dem Neuft Markt 
ſtehe 


——ͤ— — — 
1 lleines Kurzwaarengeſchäft 
en am nen: bree ein! "ift zu verk. b. Dobrzenski, Rathhaus. vermiethet werden Windſtr. 5,1. Freitag Abendandacht 8 Uhr. enftag u. Freitag N 


3 A „ nn 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck in Thorn. 


